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werden. Gegen 10 Uhr wurde wieder angetreten. 
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u kfurt, 16. Juli. [Die Bundestruppen. — Die Phy⸗ 
558 Bundesſtadt.] Bei dem ſelbſt für Privat⸗Rei⸗ 
ſende außerordentlich erſchwerten Verkehr zwiſchen hier und Aſchaffenburg 
fehlt es augenblicklich an zuverläſſigen allerneueſten Mittheilungen über 
die Lage der Dinge oberhalb Hanau. Das vorgeſtrige Treffen bei 
Aſchaffenburg, das mit einem Straßenkampf in dieſer Stadt verbunden 
war, iſt, wie ſich beſtätigt, entſchieden zu Gunſten der Preußen ausge⸗ 
fallen. Durch die Ausſage eines heſſiſchen Stabsofſtziers iſt feftgeftellt, 
daß die Preußen im Beſitz des Schlachtfeldes geblieben. Nach den 
ſo eben hier ausgegebenen Extrablättern wurde der Kampf geſtern nicht 
fortgeſetzt. Die Preußen find ihren Feinden bereits auf das linke 
Main⸗Ufer nachgefolgt und fanden geſtern bei Stockſtadt, alſo da, wo 
die Bahn von Darmſtadt nach Aſchaffenburg den Main überſchreitet. 
Die Bundestruppen waren demnach außer Stande, den Preußen den 
Uebergang über den Main zu verwehren. Privatnachrichten aus Hanau 
ſagen, daß dieſelben ſchon dort ſichtbar geworden. Heute erwartet man 
eine Schlacht, die, wenn fie flattfinden ſollte, muthmaßlich in der Nähe 
von Seligenſtadt, kriegsgeſchichtlichen Andenkens, wird geſchlagen wer: 
den. Viele Familien verlaſſen Darmſtadt. Der Großherzog hat ſich 
nach München begeben. Alles Militär und das ärariſche Eigenthum 
wurde aus der Reſidenz entfernt. Auch der Herzog von Naſſau verließ 
ſein Land, das von Bundestruppen frei iſt und den Preußen offen 
ſteht. — Die Phyſiognomie von Frankfurt hat ſeit dem 13. d. Mts. 
merkwürdig gewechſelt. Damals ein Gewühl, ein buntes Durcheinan⸗ 
der von Truppen aller Art. Allerwärts Uniformen auf den Straßen 
und Uniformen in den Fenſtern; Offiziere und berittene Ordonnanzen 
bin und her eilend. Heute kein fremder Soldat mehr zu ſehen. Eine 
Proclamation, betitelt: „Der Senat an die Bürgerſchaft von Stadt 
und Land“, wird in Tauſenden von Exemplaren verbreitet. Es heißt 
darin, die Stadt, als eine offene, ſtehe unter dem Schutze des Völ⸗ 
kerrechts; Leben und Eigenthum erſchienen in keiner Weiſe bedro lt. 
Am Palais des Großherzogs von Heſſen wurde heute die ruſſiſche Flagge 
aufgezogen. Die hier reſidirenden Conſuln haben ihre Fahnenſtangen 
aufrichten laſſen, um ebenfalls den Schutz der Flaggen zu genießen. 
Die Einwohnerſchaft iſt in der geſpannteſten Erwartung. Man drängt 
ſich zu den Verkaufsſtellen von Zeitungen und Extrablättern; die auf 
den Straßen poſtirten fliegenden Buchhändler ſind umlagert, und die 
begierig verlangten Neuigkeiten werden ihnen ſchier aus den Händen 
geriſſen. Manchem Frankfurter iſt es etwas bänglich zu Muthe. An⸗ 
dere zeigen den Gleichmuth ſtiller Ergebung in den Willen Gottes. 
Einen ſolchen hörte ich heute Morgen auf die Bemerkung, daß die 
Preußen bald, wahrſcheinlich noch heute, einrücken würden, erwidern: 


„„Wenn ſe eiricke, dann ricke fe. ewwe ei; ſe wern uns de Kopp net 


abbeiße.“ Uebrigens iſt man hier allgemein der Meinung, daß die 
Preußen noch heute Frankfurt beſetzen werden. (Das iſt bekanntlich ge⸗ 
ſchehen. D. Red.) (K. Z.) 

Frankfuri a. M., 18. Zuli Vorm. Ueber den Zuſammenhang 
der kriegeriſchen Ereigniſſe in den letzten Tagen wird Folgendes berichtet: 
Nach dem Gefecht am Abend des 13. d. bei Laufach, wo die Brigade 
Wrangel die heſſen⸗darmſtädtiſche Divifion ſpät Abends nach ſiegrei⸗ 
chem Gefechte zurückgeſchlagen, und viele hundert Gefangene gemacht 
hatte, rückte dieſe Brigade zuſammen mit der Brigade Kummer un⸗ 
ter dem Befehl des Generals v. Göben gegen Aſchaffenburg, und 
ſchlug dort total eine öſterreichiſche Diviſion unter Befehl des Grafen 
Neipperg, fo wie die heſſiſche Divifion, welcher ſich Badenſer und 
Würtemberger angeſchloſſen hatten, und nahm denſelben über 2000 
Gefangene ab. In Folge dieſes ſiegreichen Treffens verlies am ande⸗ 
ren Tage der Reſt des 8. Bundescorps Frankfurt und Hanau, und 
wich über Darmſtadt nach dem Süden zurück. Die Brigade Wran⸗ 
gel wurde darauf in einem ſoreirten Marſch am 16. d. Mts. von 
Aſchaffenburg nach Frankfurt dirigirt und beſetzte, wie bereits gemeldet, 
dieſe Stadt. Am 17. rückte die Brigade Kummer nach, und das 
19. Regiment wurde nach Höchlt vorgeſchoben, wo daſſelbe einen voll: 
ſtändigen heſſiſchen Brückentrain nahm. 

General Vogel von Falckenſtein, welcher hierſelbſt ſein Haupt⸗ 
quartier aufgeſchlagen, hat folgende Bekanntmachung erlaſſen: 

Die Regierungsgewalt über das Herzogthum Naſſau, über die Stadt Frank⸗ 
fast und deren Gebiet, ſowie über die von mir oecupirten Landestheile des 

önigreichs Baiern und des Großherzogthums Heſſen geht zur 1270 auf mich 
über. Die in den genannten Ländern fungirenden Verwaltungsbehörden ver⸗ 
bleiben vorläufig in ihren Stellungen, haben aber fortan allein von mir Be⸗ 
fehle anzunehmen, deren präciſer Ausführung ich entgegenſehe. 

Die bekannten preußenfeindlichen Senatoren von Bernus und 
Speltz find vorläufig auf freiem Fuß belaſſen, haben aber ihr Ehren⸗ 
wort geben müſſen, ſich heute noch in Köln zu geſtellen. — Von hie⸗ 
ſigen Zeitungen find vie „Frankfurter Poſtzeitung“, das „Tageblatt“, 
der „Volksfreund“ und die „Latern“ vorläufig ſuspendirt worden. 

„(Wolff's T. B.) 

Frankfurt a. M., 18. Juli, Mittags. (Auf indirectem Wege.) 
Einige Mitglieder des Redactionsperſonals der „Neuen Frankfurter Zei⸗ 
tung“ ſollen verhaftet ſein. (Wolffs T. B.) 

— Bei Aſchaffenburg hat der Feind außer 14,000 Gefangenen 
gegen 900 Mann an Todten und Verwundeten verloren. (Amtlich. ) 


g II. 5 

Aus dem königlichen Hauptquartier Brünn liegen amtlich folgende 
Mittheilungen vom 1. 0 155 RER f 

„Am 12. d. M. mit Tagesanbruch hatte die von Sr. Hoheit dem 
Herzog Wilhelm von Mecklenburg geführte Avantgarde der 1. Armee 
ihre Bivouaks bei Tiſchendorf verlaſſen, um gegen Brünn vorzugehen. 
„5. Neeindliche Cavalletie hatte ſich in den letzten Tagen vor den Vor⸗ 
poſten gezeigt. Alle Nachrichten, die von den Bewohnern des Landes 
und von Reiſenden eingingen, denen man begegnete, lauteten dahin, daß 
Brünn unbeſetzt ſei. An friſchen Spuren eben erſt verlaſſener Cavalle⸗ 
rie⸗Bivouaks vorbeimarſchirend, traf die Avantgarde, ohne auf den Feind 
zu ſtoßen, um 9 uhr bei dem letzten Dorfe dieſſeits Brünn ein. Wäh⸗ 
rend ſie hier kurze Zeit ruhte, fanden ſich eine Menge brünner Ein⸗ 
wohner ein, neugierig und zum Theil unſicher darüber, ob ſie es mit 
Preußen oder mit Sachſen zu thun hätten. Bald darauf erſchlen eine 
Deputation der Stadtbehörden, um mitzutheilen, daß der Bürgermeiſter 
an der Barriere die Truppen empfangen würde, und um zu erfahren, 
welche Anforderungen von unſerer Seite an die Stadt würden geſtellt 
Vorauf eine Esca⸗ 
dron des 2. Garde⸗Dragoner⸗Regiments, dann Se. Hoheit der Herzog 
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mit ſeiner Suite, der Reſt des 2. Garde⸗Dragoner⸗Regiments, das 
Ziethen ſche Huſaren⸗Regiment, das 4. Jäger⸗Bataillon, das Regiment 
Nr. 60, die Füſtlier⸗ĩBataillone der Regimenter Nr. 18 und 48, das 
Ulanen⸗Regiment Nr. 11 und 3 Batterien. 1 

Der Bürgermeiſter Giskra — der bekannte Abgeordnete — begrüßte 
die Truppen, bat um möglihite Schonung der Stadt und verſprach 
Alles zu leiſten, was in den Kräften der Stadt liege. Se. Hoheit der 
Herzog Wilhelm erwiderte, daß die Truppen ſtrenge Mannszucht halten 
würden, und daß er von der Stadt bereitwillige Unterwerfung unter 
das Nothwendige erwarte. 

Das zweite Garde⸗Dragoner⸗Regiment paſſtrte die Stadt und ſtellte 
Vorpoſten jenfeitd aus. Die Thore, die öffentlichen Gebäude, die Mar 
gazine, der Bahnhof ze. wurden vom Magdeburgiſchen Jäger⸗Bataillon 
ſchleunigſt beſetzt. Dann rückten die übrigen Truppen ein und bezogen 
Bloouaks auf den Plätzen der Stadt, von der nun zunächſt die Ver⸗ 
pflegung dieſer 8000 Mann und 2500 Pferde ſtarken Avantgarde ver⸗ 
langt wurde. Mit großer Bereitwilligkeit und geſchäftlichem Geſchick 
leitete Dr. Giskra ſofort das Nöthige ein. Da die Armee ſeit mehre⸗ 
ren Tagen angeſtrengte Märſche über das böhmiſch⸗mähriſche Gebirge, 
durch arme Gegenden gemacht hatte, war der Wunſch natürlich, ſo viel 
Truppen als moglich den Vortheil des Quartiers in einer großen Stadt 
genießen zu laſſen. Es rückten deshalb am Abend des 12ten noch die 
6. Diviſton, am Vormittag des 13ten die 5. und 7. Diviſion ein. 

Die Stadt, welche 70,000 Einwohner, darunter aber einen ſehr 
bedeutenden Theil Fabrikarbeiter zählt, hatte ſonach 50,000 Mann zu 
quartieren und zu verpflegen. Trotz dieſer ſchwierigen Aufgabe find 
bisher nirgends Unannehmlichkeiten vorgekommen; die Einwohner be⸗ 
mühen ſich, es ihren unfreiwilligen Gäſten ſo gut zu geben, als ſie 
können, und unſer Soldat iſt, wie überall, beſcheiden und anſpruchslos. 

Am 12. gegen Abend zog Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Carl an der Spitze der Diviſton Manſtein, vom Magiſtrat empfangen, 
in Brünn ein, und am 13. Mittags traf Se. Majeſtät der König mit 
dem großen Hauptquartier hier ein.“ Am 16. Juli Morgens hat 
Se. königl. Hoheit Prinz Friedrich Carl Lundenburg beſetzt. 


Aus Brünn (Hauptquartier Sr. Majeftät des Königs), 14. Juli, 
wird dem „St.⸗A.“ berichtet: Der ganze heutige Tag war für die hier und 
in der Umgegend liegenden Truppen der Ruhe gewidmet. Schon die Ruhe 
des geſtrigen Nachmittags und Abends hatte fo wohlthätig auf die am Mit⸗ 
tage in glühender Sonnenhitze eingerückten Regimenter gewirkt, daß die Sol⸗ 
daten ſich möglichſt ſchmuck und nach ihrem Ausdrucke „propper“ in den 
Straßen zeigten und zum Appell erſchienen. Eine Compagnie des 2. Bran⸗ 
denburgiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 12 (Prinz Carl von Preußen) brachte 
ſogar die 3 Fahnen des Regiments in Paradeanzug mit weißen Beinkleidern 
ab, ein Anblick, der bei den Einwohnern Erſtaunen erregte, welche geſtern das 
Regiment furchtbar beſtaubt und mit den deutlichſten Spuren der anſtrengen⸗ 
den Campagne an der Kleidung und Ausrüſtung hatten in die Stadt ein⸗ 
rücken ſehen. Sonſt iſt, außer den Sicherheitswachen, bon Dienſt nicht viel 
die Rede, nur die Offiziere und jfigiere, welche mit Beauffichtigung und 
Fortſchaffung des Trains der Truppentheile betraut ſind, revidiren ſorgfältig 
Alles für den weiteren Vormarſch, zu welchem der Befehl erwartet wird, wenn 
Se. Majeftät der König nicht anders beſchließt. Die bei Olmütz ſtehende 
kaiſerl. Nordarmee, oder vielleicht derjenige Theil derſelben, der einſtweilen noch 
dort ſtehen ee iſt, hat einen fo dichten Cordon von Vorpoſten vor ſich 
gezogen, daß es bis jetzt noch nicht möglich geweſen iſt, ganz genaue Daten über 
den dortigen Stand der Dinge zu erhalten. Dichter noch als dieſe militäriſche 
Kette verſchleiert eine ſchwer geängſtete und gleichzeitig feindlich geſinnte 
Bevölkerung jenes Landſtriches die Abſichten und Stellungen des Fein⸗ 
des, ſo daß man nicht weiß, ob er zur Deckung von Wien nach Süden ab⸗ 
gerückt iſt, oder ſich wirklich ernſtlich an Olmütz anlebnen will. Auf die Ope⸗ 
rationen der 1. Armee von bier aus, oder das Elbcorps von he aus, 
würde ein ſolcher Entſchluß des Feindes keinen andern Einfluß haben, als 
daß man ſich des Eiſenbahn⸗Knotenpunktes Lundenburg nur um ſo leichter 
bemächtigen und der Vormarſch von Iglau nach nahm nur um ſo un⸗ 
geſtörter vor ſich gehen würde. Das Anlehnen an die Feſtung Olmütz würde 
doch nur dann etwas zu bedeuten haben, wenn beide preußische Armeen ſich 
gemüßigt ſehen ſollten, die dort ſtehende Armee überhaupt anzugreifen, wäh: 
zend das Elbcorps dann feinen Marſch über Linz nach Munchen, oder wenig. 
ſtens mit der Richtung dahin nähme. Wird die Olmütz⸗Armee aber nicht an⸗ 
gegriffen, ſondern marſchiren beide preußiſche Armeen direct auf Wien, fo 
würde jene Olmütz⸗Armee nur die Aufgabe haben, den beiden Armeen zu 
folgen, entweder reſpectvoll in einer gewiſſen Entfernung, und dann auch eben 
ſo unnütz als unwirkſam, oder ſie beeilte ſich, in Gewaltmärſchen den vor⸗ 
rückenden Preußen nachzukommen und Kb acht zu zwingen. Dann wür⸗ 
den die Oeſterreicher eben nur erreicht haben, was ſie durch einen Abmarſch 
ſchon jetzt von Olmütz nach Wien erreichen können. Die preußiſchen Armeen 
würden nur einfach Kehrt! zu machen und die Schlacht, mit Wien hinter ſich 
ſtatt vor ſich, anzunehmen, dann... ih aber auch das Terrain dafür auszu⸗ 
ſuchen haben. Was dann freilich das Schickſal Wiens ſein könnte, bleibt 
fraglich, unbeſetzt und unbenutzt würde man es nicht im Rücken liegen laſſen 
können, und daß dies auch von den wiener Stadtbehördee jetzt ſchon ſehr 
1 empfunden wird, beweiſen die zaghaften Beſchlüſſe des Gemeinde⸗ 
rathes dieſer Hauptſtadt, nach welchen eine Deputation Se. apoſtoliſche Maj. 
bitten ſoll, Wien, im Falle einer Annäherung dieſer entſetzlichen Preußen, als 
eine offene Stadt zu betrachten. Daß die Bank dies jetzt ſchon thut, be⸗ 
weiſt die Fortſchaffung ihrer Baarvorräthe nach dem entfernten Komorn. 
Ueberhaupt ſcheinen die Zuſtände in Wien, nach den bis zum 11. reichenden, 
hier beim Einmarſch noch vorgefundenen Zeitungen, eben fo muthlos als trübe 
zu ſein. Die Abt ſchrauben ſich zwar in ihren Leitartikeln zu einer 
gewiſſen Zuverſicht auf kanftige Siege und vor allen Dingen auf franzöſiſche 
Hilfe hinauf, aber die gleich darauf gemeldeten Thatſachen widerſprechen und 
laſſen dieſe Zuverſicht in einem mehr als zweifelhaften Lichte erſcheinen. Es 
ift etwas anderes, wenn in Preußen das zweite Aufgebot der Landwehr, 
lauter gediente Soldaten, zu den Waffen nerufen wurden, als wenn in Wien 
ued deſſen Vorſtädten 9 Bataillone Freiwilliger angeworben werden follen, die 
noch nie ein Gewehr in der Hand gehabt haben. Auch auf das Eintreffen 
der ganzen Südarmee aus Italien zählt wohl kein Sachverſtändiger mit ſol⸗ 
cher Sicherheit, als die Verfertiger zeilgemäßer Troſtartikel. Erſtens muß 
das Feſtungsviereck doch ſo lange wenigſtens gegen einen Handſtreich der 
Italiener genügend beſetzt bleiben, bis die franzöſiſchen Garniſonen dort ein: 

etroffen ſind. Allerdings wird Oeſterreich im Stande fein, für die fünf 
age, welche zum Marſch der Preußen nach Wien gehören, den bedeutenden 
Verluſt, den die Nord⸗Armee in den letzten 3 Wochen gehabt, zu erſetzen, mehr 
aber nicht, und dann iſt immer erſt daſſelbe Verhältniß zwiſchen den bei⸗ 
den feindlichen Armeen hergeſtellt, wie es beim Beginn des Arteges überhaupt 
war. Die preußiſchen Armeen können durch Heranziehung ihrer Erſatzbatall⸗ 
lone, Ablöſung der jetzt ganz unnöthigen Feſtungsgarniſonen durch Landwehr 
zweiten Aufgebots nicht allein ihre Verluſte an Todten und Verwundeten 
erſetzen, ſondern die Armee edle Punkten ſehr anfehnlich verſtärken, haben 
alſo eine ihnen nachtheilige Veränderung in dem Zahlenverhältniß nicht zu 
befürchten. Daß man in Wien jede Hoffnung auf Hilfe don Seiten der 
Baiern, Würtemberger, Naſſauer u. ſ. w. aufgegeben hat, geht ſehr deutlich 
aus den ür rtileln derjenigen Zeitungen hervor, welche außerhalb 
Oeſterreichs für Oeſterreich wirken. Das Alles wird ſich ja aber in nächſter 

eit klären und entſcheiden. Hier in Brünn zeigen ſich die verſchiedenſten 

timmungen. Obgleich in feiner Stammes⸗Bevölkerung jo flaviſch, daß alle 
obrigkeitlichen Bekanntmachungen flaviſch und deutſch erlaſſen werden 
müſſen, zeigt ſich Brünn in Pues Bürgerſtande deutſcher geſinnt, als die 
meiſten andern deutſchen Städte der öſterreichiſchen Monarchie und deshalb 
iſt ihnen der Gedanke, bon einer Neugeſtaltung des deutſchen Bundes ausge⸗ 
ſchloſſen zu fein, unleidlich. Dagegen ie die Brünner entſchieden gegen die 
kaiſerliche Regierung und bis jetzt noch gegen alle Miniſterien in der Oppo⸗ 
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Anſtalten Bestellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 19. Juli 1866. 


ſition, Der Oppoſitionsmann Giskra iſt deswegen ihr Bürgermeifter, well 
er dieſe Neigung und Geſinnung am Deutlichſten ausſpricht. Doch treiben 
ſie ihren Liberalismus und ihre Oppoſitionsgewohnheit nicht ſo weit, daß jie 
die öſterreichiſche Monarchie zerſtückelt ſehen möchten. Daher die Preußen⸗ 
feindlichkeit, die hier wie in Prag en des peaffirte, aber in Prag wie in 
Vrünn ſeit dem Einmarſch der Preußen gewaltig abgenommen hat. Es zeigt 
ſich dieſe raſch eingetretene Veränderung ſogar in den Phyſiognomien ber 
Straßen. Man hatte ſchreckliche Dinge von den Preußen gefürchtet, und noch 
5 laſſen. Wie ſich nun ſo gar nichts von dieſen Schreckbildern bes 
tätigte, ſcheint eine Art von Beſchämung eingetreten in ſein und beſonders 
wohl thut es den Einwohnern, daß die preußiſchen Offiziere und Soldaten 
auf keine Weiſe das jetzt mit Recht doppelt empfindliche National⸗Gefühl ver⸗ 
letzen. Die Soldaten ſprechen unter einander ihren Stolz und ihre Freude 
über die errungenen Erfolge und die bewieſene Tapferkeit aus, aber nicht zu 
den Einwohnern, die das ihrerſeits ſehr wohl herausfühlen und erkennen. 
Es iſt eben die ſchon fo oft gemachte Erfahrung, daß die preußiſchen Soldg⸗ 
ten durch ihr Betragen die Vorurtheile ſchnell beſiegen, die man gegen fie 
71 oder verbreitete. Heute Morgen wollte man Kanonendonner in der 
ichtung nach Olmütz gehört haben, und es wurde 2 an ein Gefecht zwi⸗ 
ſchen den Truppen der 2. Armee und den Oeſterreichern aus dem verſchanz⸗ 
ten Lager bei Olmütz geglaubt. Es hat ſich aber im Laufe des Tages nichts 
davon beſtätigt. Dagegen hört man foeben, daß morgen, Sonntag, den 15ten 
rüh, die Abantgarde der 1. Armee unter dem Commando des Generals 
erzog Wilhelm von Mecklenburg, aus der Poſition vorwärts Brünn, 
mit der Richtung auf Lundenburg vormarſchiren wird. Es iſt dies eine 
Entfernung von 8 Meilen, nämlich von den jetzigen Stellungen der Vortrup⸗ 
pen, bis Lundenburg, während es von Brünn aus über 9 Meilen be⸗ 
trägt. Ob und welche der hier ſtehenden Regimenter dieſem Vormarſche folgen 
werden, iſt noch nicht bekannt. Ebenſo wenig, ob die über Iglau vorgegangenen 
Truppen des Elbcorps weiter gegen Znaym vormarſchiren werden. Seven: 
falls hat das Bekanntwerden des weiteren Vormarſches die Truppen nach der heu⸗ 
tigen Ruhe neu belebt, ja electriſirt und man hört auf den Straßen faſt nur 
den Ruf der ſich Begegnenden: „Weißt Du ſchon? Es geht vor!“ Neu⸗ 
gierig und verwundert ſehen die Brünner den Jubelnden nach und ſcheinen 
nicht zu begreifen, daß unſere Soldaten ſich nach noch mehr Kämpfen ſehnen, 
wo es Tod und Wunden geben kann. Glücklicherweiſe iſt unſer Verpflegungs⸗ 
weſen von der faſt unerſchwinglichen Sorge für die Ernährung ſo vieler Ge⸗ 
1 erlöſt, deren Eskortirung ſelbſt den Truppen, durch die täglich ab⸗ 
verlangten Commando's läſtig wurde. Seit Pardubitz paſſirt iſt, zählt man 
die Gefangenen nur nach Hunderten, nicht mehr nach Tauſenden, und dieſe 
ſind für Verpflegung und Transport wenigſtens keine unerſchwingliche Laſt 
mehr. Im Hauptquartier erwartet man heute Abend noch einen Courier 
aus Paris und vielleicht die Rückkehr des kaiſerlich franzöſiſchen Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Secretärs Lefevre. Da nun aber die neueſten Manifeſte Sr. apoſtoli⸗ 
ſchen Majeſtät bereits kennt, ſo knüpfen ſich keine beſonderen Hoffnungen an 
einen directen diplomatiſchen Verkehr mit Wien. f : 
augsdorf, 13. Juli. Der „Wien. Abendp.“, die uns heute bis zum 
14. Juli zugegegangen iſt, wird geſchrieben: „Während heute zwiſchen 8 und 


2 Uhr die Rekrutirung in Ober⸗Hollabrunn ſtattfand, hörten wir heftigen Ka⸗ 
e ch entfernte mich mit den Uebri⸗ 
en, kehrte nach Haugsdorf zurück und fand daſelbſt bereits 5 öſterreichiſche 


nonendonner aus der Gegend von Znaim. J 


Sapallerie-Regimenter und in einer Entfernung von Stunden gegen 
Znaim, und zwar auf d i Seite, ein öſterreich. Cavallerie Neg. 
ment mit Kanonen. ie 2 iere uns erzählten, ſind die Preußen 
heute um 9 Uhr Früh in Znam eingerückt. Die öſterreichiſche Cavallerie 
jetzte über die Thaya⸗Brücke und ſprengte fie hierauf durch dreimaliges Bes 
ſchießen mit Kanonen und durch Minen, hierauf zog ſich die geſammte Car 
vallerie auf die gegen Nieder⸗Oeſterreich gelegenen Anhöhen. on dort aus 
ſah man ſchon preußiſches Militär an einer ſeichten Stelle die Thaya über⸗ 
ſetzen, hierauf zog ſich die öſterreichiſche Cavallerie auf mähriſchen Boden gegen 
Urban und Köllendorf, ſtellte Vorpoſten aus und ein Regiment zog ſich gegen 
Haugsdorf und Jebelöborf. Wie ich beſtimmt erfahre, iſt heute Abends um 
6 Uhr von dem Militärgerichte und Auditoriate in Haugsdorf ein Spion, wie 
man ſagt aus Glaz, kriegsrechtlich abgeurtheilt und erſchoſſen worden. 

[Telegramm des Bezirksvorſtehers von Stockerau an den 
Herrn Statthalter, 14. Juli, Früh.] „Nach Ausſage des Poſtmeiſters 
in Obermalebern ſind die Preußen bereits in einer nicht näher anzu⸗ 
gebenden Anzahl in Jetzelsdorf eingerückt.“ (Wiener Bl.) 

Zwittau, 15. Juli. [Ein Feldpoſt⸗Transport] aus dem 
Bereiche des fünften Armee⸗Corps, welcher Säcke mit Briefen nach der 
Heimath führte, iſt von einem öſterreich. Streifzuge aufgefangen wor⸗ 
den. Das betreffende Feldpoſt⸗Perſonal iſt gefangen genommen; die 
Brie fſäcke ſind von dem öſterreichiſchen Militär mit Beſchlag belegt. 

(St.⸗Anz.) 

O Chrudim, 14. Juli. [Proclamation.] In cgzechiſcher und 
deutſcher Sprache iſt hier folgende Proclamation erſchienen: 

Es haben ſich por Bauern und Knechte in der Gegend von Königgrätz 
erfrecht, auf königliche preußiſche Truppen heimtückiſch zu ſchießen, wobei ſie 
ergriffen und nunmehr vor dem Kriegsgericht in Pardubitz abgeurtheilt werden. 

Bei dieſer Gelegenheit warne ich die Bevölkerung davor, ihre bisher ruhige 
Haltung 8 verlaſſen, und mache hiermit bekannt, daß jede Civilperſon, welche 
mit den Waffen in der Hand ergriffen wird, die Todesitrafe erleidet, und daß 
für jeden königl, preußiſchen Bleſſirten oder Getödteten ein dem Orte benach⸗ 
bartes Gehöft niedergebrannt wird. 

Wird aus einem Orte auf königl. preußiſches Militär geſchoſſen, ſo haften, 
wenn die Thäter nicht ermittelt werden, ſämmtliche Mitglieder der Gemeinde 
für die That und die Ortſchaft wird nach Umſtänden niedergebrannt. 

Der General⸗Lieutenant und Commandeur der 12. Infanterie⸗Diviſion 
v. Prondzynſki. 
III. 


Ferrara, 12. Juli. [Cialdini in Rovigo. — Die Provinz 
Padua von den Oeſterreichern aufgegeben. — Garibaldi. 
Nachdem Cialdini's Truppen in vier verſchiedenen Colonnen den Ueber: 
gang über den Po bewerkſtelligt, waren dieſelben, die Cavallerie voran, 
vorgeſtern den 10., Nachmittags 3% Uhr, in Rovigo eingezogen. 
Allgemeiner Jubel empfing ſie. Noch geſtern wurde das Hauptquartier 
Cialdini's nach Rovigo verlegt, während ſich dasjenige des Königs jetzt 
in Ferrara fixirt befindet. Seitdem der vom preußiſchen Generalſtabe 
anempfohlene und von Cialdini gleich von Anfang an gut geheißene 
Plan zur Ausführung gelangt, iſt ein anderer Schwung in die Bewe⸗ 
gungen des Heeres gekommen. Bemerkenswerth jedoch iſt, daß die 
Oeſterreicher ſich immer zurückziehen, ſobald ſie die Annäherung der 
Italiener erfahren. Kaum hatte der öͤſterreichiſche Commandant von 
Rovigo Kenntniß vom Weitergange Claldint's, als er auch ſchon ſämmt⸗ 
liche Feſtungswerke in die Luft ſprengte, die Truppen hinter die Stadt 
zurückzog und, ſich von dort nach Legnago wendend, alle Brücken ab⸗ 
brach und die Straßen durch Fällen von Bäumen ꝛc. moͤglichſt unweg⸗ 
ſam machen ließ. In ähnlicher Weiſe, das heißt alſo wohl nach genau 
vorgeſchriebenen Ordres, ſcheinen alle übrigen Commandanten der ver- 
ſchiedenen öſterreichiſchen Corps in Monſelice, Eſte, Montagnano die 
Weiſung erhalten zu haben, ſich gleichfalls auf die Feſtung Legnago zu⸗ 
rückzuziehen. Das nur ſchwach beſetzte Padua, auf welches die Haupt: 
macht der Italiener losmarſchirt, dürfte ſchwerlich ernſtlichen Widerſtand 
feiften, und obgleich man einen Moment geglaubt hatte, die Oeſterreicher 
würden den Uebergang über die Etſch bei Boara zu hindern ſuchen, 
weil ſie die dortige große Brücke abgebrochen, überzeugte man ſich doch 
bald, daß die ganze Provinz Padua als bereits völlig von ihnen 
aufgegeben zu betrachten iſt. Mittlerweile hofft man Vieles von der 
Mitwirkung der Flotte, die, wie man ſagt, direct gegen Trieſt hin ope⸗ 
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tiven ſoll. In der Armee haben mancherlei Veränderungen ftattgefunden. ſchlechten Eindruck ſeiner Zauder⸗ und Schmollpolitik baldigſt zu ver⸗ 


Sechs verſchiedene Diviſions⸗ reſp. Brigade⸗Generale find in Disponi⸗ 
bilität verſetzt worden, und die Stellung Lamarmora's darf um ſo mehr 
für erſchüttert gehalten werden, als thatſächlich die Oberleitung der ge⸗ 
genwärtig in Ausführung begriffenen Operationen ſich vollſtändig in den 
Händen Cialdini's befindet. — Eine im Hauptquartier vom Lagec Ga- 
ribaldi's eingegangene Depeſche ſpricht von einer glänzenden Waffenthat 
der Nationalgarde des italieniſchen Veltlins gegen die Oeſterreicher in 
der Nähe des Stilſſer-Jochs. Sie haben den Oeſterreichern etwa hun⸗ 
dert Gefangene abgenommen und hatten ſelbſt nur einen Verluſt von 
ſechs Verwundeten zu bellagen. N 5 K. Z.) 
Venedig, 11. Juli. [Ueber die Bewegung der italieniſchen 
und der öſterreichiſſchen Armee] wird der „Trieſter Zeitung“ von 
hier geſchrieben: „Begreiflicher Weiſe hat es unſere Armee nicht für paſ⸗ 
ſend gehalten, das nun zur franzoͤſiſchen Provinz gewordene lombardiſch⸗ 
venetianiſche Königreich zu vertheidigen, ſondern, ſich damit begnügend, 
ſtarke Beſatzungen in den Feſtungen zurückzulaſſen, um ein Pfand für 
die pünktliche Erfüllung der Friedensbedingung zu beſitzen, ihren Rück⸗ 
marſch angetreten. Nachdem das Corps Cialdini am 8. oder, wie es 
ſcheint, am 9. von Ochiobello aus gegen Padua vorrückend, das rechte 
Etſchufer beſetzt hatte, nachdem die Oeſterreicher die Befeſtigungen am 
Po in die Luft geſprengt, die große Eiſenbahnbrücke über die Etſch bei 
Boara abgetragen und ſich ſelbſt über die Etſch zurückgezogen hatten, 
überſchritt daſſelbe geſtern die Etſch und rückte auf der Straße von 
Montagnana gegen Monſelice und Padua vor, wo daſſelbe heute ein⸗ 
getroffen ſein ſoll. Der letzte Reſt unſerer Truppen hat ſich über die 
Brenta zurückgezogen und, die Eiſenbahn, ſo wie die große Eiſenbahn⸗ 
brücke über die Brenta zerſtörend, der Hauptarmee angeſchloſſen, ſo daß 
morgen oder übermorgen ſchon die italieniſchen Vorpoſten vor Meſtre 
ſtehen dürften. Die Eiſenbahn geht von hier blos bis Meſtre, und von 
dort weiter auf der Strecke nach Wien und den übrigen Provinzen Ve⸗ 
netiens iſt ſeit heute die Verbindung gänzlich abgebrochen.“ Die „Trie⸗ 
ſter Ztg.“ meldet ferner: „Der Durchmarſch der k. k. Südarmee durch 
Nabreſina und Tyrol ſcheint bereits begonnen zu haben, denn einer 
Mittheilung der Südbahn zufolge iſt die Verladung von Frachten auf 
allen Stationen der Bahn bis auf Weiteres eingeſtellt.“ 

[Manifeſt] Der „Italie“ zufolge würde ganz binnen Kurzem 
vom Generalquartier aus ein koͤnigl. Manifeſt erlaſſen werden, welches 
die Bevölkerung von Italieniſch⸗Tyrol und Iſtrien im Namen des ge⸗ 
meinſamen Vaterlandes zur Losſagung von Oeſterreich aufruft. 


Preuſ en. 
Berlin, 18. Juli. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat den Gehei⸗ 


men Kanzleirath und Büreau⸗Vorſteher Ludwig Curſch beim Miniſterium 


der geiſtlichen, Unterricht3: und Medizinal⸗Angelegenheiten den rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Steuer⸗Einnehmer Scheffer zu 
Mühlheim an der Ruhr im Kreiſe Duisburg den rothen Adlerorden vierter 
Klaſſe, ſowie dem Steuer⸗Aufſeher Biewald zu Oppeln und dem ehemaligen 
Schulzen Wegner zu Kruſemarkshagen im Kreise Demmin das allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen. N 
erlin, 18. Juli. [Ihre Majeſtät die Königin] empfing 

heute, wie vor ihrem Abgange zum Kriegsſchauplatze fo bei ihrer Rück⸗ 
kehr von dort, die Commiſſion, die ſich zur Unterſuchung der dortigen 
Lazareth⸗ und Transportverhältniſſe aus eigenem Antriebe nach Böhmen 
begeben hat, und welche günſtigen Bericht abſtattete. — Im königlichen 
Palais fand ein Diner ſtatt. (St.⸗A.) 

[Freiwillige Krankenpflege.] Die Koͤnigin hat an den preu⸗ 
ßiſchen Centralverein zur Pflege der im Felde verwundeten Krieger fol⸗ 
gendes Schreiben gerichtet: 

„Ich richte dieſe Zeilen an den Centralverein, nicht als wagte Ich der 
Zeit borzugreifen, wo der König dem Vaterlande danken wird für alle Gaben 
der Liebe, die ſein tapferes Heer empfängt, ſondern weil es Mir Bedürfniß 
iſt, jetzt ſchon die Großartigleit der Hilfe anzuerkennen, die allgemein durch 
Beiträge aller Art, durch Pflege der Verwundeten und in jener Geſinnung 
dargebracht wird, deren mie Unterſtützung die hoͤchſte Kraft entwickelt. 
Darum ſei es Mir vergönnt, insbeſondere den Frauen aller Stände für ihre 
hingebende Pflichterfüllung zu danken, zugleich aber auch die Thätigkeit des 
preußiſchen Centralvereins eee deſſen Mitglieder, dem Sinne ſeines 
erhabenen Protectors gemäß, aufopfernd ihre ehrenvolle Aufgabe löſen. 

Berkin, den 17. Juli 1866. Auguſta.“ 

[Zum deutſchen Parlament.] Wie wir hören, beabſichtigt der 
Graf v. Bismarck für das Zuſtandekommen des deutſchen Parla⸗ 
ments die Berufung einer Art von Vorparlament, um die durch⸗ 
aus nöthigen Vorarbeiten für den Zuſammentritt des erſteren nicht 
vom grünen Tiſche aus, ſondern im Einvernehmen und unter dem 
Beiſtande von Capacitäten zu ſchaffen, deren Intereſſe für die große 
Sache des deutſchen Volkes demſelben eine gewiſſe Bürgſchaft des rich⸗ 
tigen Weges zum Ziele geben kann. Als ſolche Capacitäten werden 
uns die Namen Roggenbach, Bennigſen und Biedermann ge⸗ 


nannt, denen aber doch wohl auch — wie wir wenigſtens hoffen! — f 


eine größere Anzahl preuß. Capacitäten, wie Waldeck, Ziegler, 
Tweſten und andere patriotiſche Liberale, angereiht werden dürfte. 
Jene erſtgenannten ſprechen freilich dafür, daß man den Beirath aus 
allen Theilen Deutſchlands ſucht. — Was wir noch ſonſt vernehmen, 
iſt, daß dem Miniſter des Innern, Grafen Eulenburg, die Leitung 
dieſer Angelegenheit anvertraut worden iſt, weil man demſelben die be⸗ 
ſondere Fähigkeit beimißt, mit Männern der verſchiedenſten politiſchen 
Richtungen in verſöhnlicher Weiſe zu verkehren. 
[Der Tweſten'ſche Prozeß.] In der Regierung nahe ſtehenden Kreiſen, 
fo ſchreibt man der „Magd. Z.“ don hier, bemerkt man zu der Weiterverfol⸗ 
ung des Tweſten ' ſchen Prozeſſes, es 19 0 nicht an, die Sache jetzt ruhen zu 
aſſen, da ſchon im Januar der höchite Gerichtshof einen Beſchluß hierüber 
extrahirt habe, und es heiße das Ober⸗Tribunal Fauna compromittiren, 
wenn ihm vicht noch einmal das letzte Wort gelaſſen werde. Daß auch das 
Kammergericht Tweſten freiſprechen werde, gilt in juriſtiſchen Kreiſen für aus⸗ 
gemacht. Beim Ober⸗Tribunal hat dann der erſte Senat die Entſcheidung zu 
treffen. Da er in Sachen Aldenhoven und v. Lyskowsky ſchon einmal fein 
Votum über dieſelbe Rechtsmaterie abgegeben und damals erkannt hat, der 
Art. 84 der Verfaſſung ſchließe die gerichtliche Verfolgung eines Abgeordneten 
wegen feiner Rede in der Kammer aus, jo muß er, wenn er im Tweſten⸗ 
ſchen Fall zu den entgegengeſetzten Anſchauungen gelangen ſollte, das Plenum 
des Ober⸗Tribunals anrufen. Nun iſt aber direct nichts angezeigt, daß das 
Plenum des Tribunals dem We We. wiederum Folge giebt, und alſo 
Tweſten definitiv verurtheilt. Die Richter ſind an keinerlei Vorentſcheidungen 
gebunden, ſondern folgen auschließlich ihrer Rechtsüberzeugung. Daß dieſe 
u Gunſten Tweſten 's ausfallen werde, wollen kundige Juriſten mit Beſtimmt⸗ 
eit behaupten. Kommt die Sache beim Tribunal zum letztenmal zur Sprache, 
o wird auch die Zuſammenſetzung der Strafſenate eine andere fein, wie im 
anuar. f 


Deut ſchlaud. 


Bremen, 15. Juli. [Der König von Preußen) hat durch 
feinen Geſandten bei den Hanſeſtädten, Freiherrn d. Richthofen in 
Hamburg, den Städten Bremen und Lübeck für ihren ganz freiwilligen 
und rechtzeitigen Auſchluß an Preußen in den anerkennendſten Aus- 
drücken feinen Dank bezeugen fallen, Habe er es bei dem bewährten 
opferwilligen Nationalgefühl dieſer beiden Städte auch nicht anders er⸗ 
warten konnen, fo habe ihn die Beſtätigung feiner Annahme doch mit 
Freude erfüllt. In jedem der beiden Schreiben iſt ausdrücklich der 
ebenfalls des königlichen Dankes theilhaftig gewordenen Schweſterſtadt 
gedacht, ſo daß die Uebergehung Hamburgs, zumal bei der Ankündi⸗ 
gung ſpäterer thätlicher Vergeltung, dadurch an bedeutungsvoller Schärfe 
noch außerordentlich gewinnt. Im gemeinſchaftlichen Inkereſſe der Han⸗ 
feftäbte wäre dringend zu wünſchen, daß Hamburg Mittel fände, den 


wiſchen. Wie wohlgethan es war — von den Vorſchriften des patrio⸗ 
tiſchen Gewiſſens ganz zu ſchweigen — den Anſchluß in einem Augen⸗ 
blick zu vollziehen, wo er noch mit dem vollen Werth und Schimmer 


der Freiwilligkeit geſchehen konnte, ſpürt Bremen jetzt, wo es allerhand — 


beſondere Wünſche hier, in Hannover und in Berlin an Preußens 
Adreſſe zu richten hat. Eine unſerer Hauptbeſchwerden gegen Hanno: 
vers engherzige und kurzſüchtige Verkehrspolitik iſt bereits gehoben, indem 
die Eiſenbahnzüge Weſer abwärts, die bisher in Geeſte münde abbrachen, 
jetzt bis Bremerhaven gehen. N. 3.) 

a Oe ſter re i ch. 

Wien, 14. Juli. [Kriegsrath.] Geſtern hat hier ein großer 
Kriegsrath ſtattgefunden. Graff Mensdorff ſtattete in demſelben Be⸗ 
richt über den Zuſtand der Nordarmee ab, und Marſchall Erzherzog 
Albrecht, ſo wie Feldmarſchall⸗Lieutenant John gaben die genaueſten 
Daten über die Stärke und die Zeit, in welcher die Südarmee hier 
eintreffen kann. Ueber den Inhalt der gefaßten Beſchlüſſe wird natür⸗ 
lich das ‚größte Geheimniß beobachtet. Die „Oſtdeutſche Poſt“ meint: 
„Unſeres Erachtens kann es ſich nur um drei Dinge handeln: entweder 
um den Entſchluß, noch einmal eine große Schlacht wieder aufzunehmen, 
bei welcher die Nord⸗ und Südarmee in ſtarker Zahl gemeinſam Theil 
nimmt, oder um eine eine energiſche Vertheidigung der Donaulinie, 


oder um Annahme der preußiſchen Waffenſtillſtands⸗Bedingungen. Letztere] \, 


wäre die Abdankung Oeſterreichs nicht nur als Großmacht, ſondern als 
deutſche Macht überhaupt.“ Sie ſetzt indeß hinzu: „Iſt unſere Kraft 
jedoch nicht ausreichend, dann wäre es Selbſtmord, den Kampf aufzu⸗ 
nehmen und auch das zu Grunde zu richten, was als Stammvermögen 
zur künftigen Erholung geſchont und geſpart werden muß.“ 
Spanien. 

Madrid. [Ueber den jüngſtſtattgehabten Miniſterwech⸗ 
ſel] erfährt man von hier Folgendes: 

Den oſtenſiblen Anlaß zum Wechſel des Miniſteriums hat auch diesmal 
eine von der Königin beabſichtigte Veränderung im Hofperſonal hergeben 
müſſen; die Königin befragte O Donnell darüber, was er wohl zu der Ent: 
laſſung des erſten Majordomus Herzog von Vaylen und des Fideikommiß⸗ 
Verwalters Goicorreoten meine, beide ganz und gar der liberalen Partei er⸗ 
eben; der Miniſterpräſident erwiederte, daß die Königin Herrin in ihrem 
Jause ſei und in vollſtändiger Freiheit jede Maßregel ergreifen könne, welche 
ihr zweckdienlich erſchiene. Die Königin erklärte nun, daß ſie dieſe beiden 
Aemter mit einander vereinigen und dem Marquis von Miraflores übertragen 
wolle; der Miniſterpräſident bemerkte darauf, daß die Königin darin ihre volle 
Freiheit habe, daß er ſelbſt aber, da Marquis Miraflores im Senate an der 
Spike eines Theils der Oppoſition ſtehe, ſich in dem Falle, daß die Königin 
bei ihrer Wahl beharre, vom Amte zurückziehen müſſe. Die Königin fügte 
ſich ſcheinbar und verſprach für jenen Poſten den Marquis von Santa⸗Cruz 
zu ernennen. Als es ſich aber einige Tage ſpäter darum handelte, einige 
Dekrete, welche neue Senatoren ernannten, zu unterzeichnen, erklärte die 
Königin, die ſelber darauf beſtanden hatte, daß derartige Ernennungen zu voll⸗ 
ziehen ſeien, ſie billige zwar dieſe Maßregel, dieſelbe eile aber nicht und in 
zwei, drei Monaten bi es auch noch Zeit, die Dekrete zu unterzeichnen. 
O Donnell erblickte in dieſer Weigerung nur einen Vorwand, um ihn zur Ein⸗ 
reichung ſeiner Entlaſſung zu 4 er reichte dieſelbe denn 11 ein und 
die Königin nahm ſie an, mit der Bemerkung, er möge überzeugt ſein, daß 
fie ihn dennoch ſehr liebe. Noch an demſelben Abend war das neue Miniſte⸗ 
rium Narbaez fertig. 5 

[Von den Mitgliedern des neuen Miniſteriums!] hat nur 
Calonge noch keinem Miniſterium angehört; der Juſtizminiſter Arra⸗ 
zola führt vorläufig auch das Portefeuille der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten. Bei ſeiner Vorſtellung in den Cortes gab das neue Miniſte⸗ 
rium nicht die geringſte Erklärung über die Urſachen dieſer Veränderung 
an; Narvaez legte nur eine Art politiſches Glaubensbekenntniß ab. 
Wichtiger als dieſes waren indeſſen die erſten Maßregeln des Mi⸗ 
niſteriums; es debutirt mit Beſchränkungen der Preſſe, der Ver⸗ 


kauf der Blätter auf den Straßen wurde unterſagt. 


Amerika. 3 

Lima, 13. Juni. [Von der ſpaniſchen und chileniſchen Flotte. 
— Religidſe Ref ormen.] Seit Abgang des jüngiten Steamers iſt außerſt 
wenig Bemerkenswerthes vorgefallen, was über das Lokal⸗Intereſſe binaus- 
gegangen wäre. Ueber das Verbleiben der ſpaniſchen Kriegsſchiffe wiſſen wir 
noch immer nichts Näheres, da ſie ſich auch in Chili nicht wieder haben blicken 
laſſen, obgleich man allgemein annahm, daß wenigſtens eins der Schiffe nach 
Valparaiſo ſegeln würde, um wo moglich eine Auswechſelung der Gefangenen 
zu Wege zu bringen. Von den peruaniſchen Panzerſchiffen „Huascar“ und 
„Independenca“ fehlen ebenfalls noch alle Nachrichten, doch iſt es ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß fie ſich augenblicklich bereits im Stillen Meere 1 
peruaniſcher Krie Sdampfer, der „Chalco“, hat dieſer Sage das hamburgliſche 
Schiff „Guiding Star“ als Priſe aufgebracht, das, mit Lebensmitteln, Mas 
ſchinen und Munition für die ſpaniſche Flotte angekommen, beim Auſſuchen 
der ſpaniſchen Schiffe dem Dampfer in die Hände gefallen war. Ein an 
Bord abgehaltenes Priſengericht hat Sch ff und Ladung condemnirt und man 
fürchtet, daß das Schiff nicht wieder frei gegeben wird. — Schließlich haben 
wir noch über ein Decret unſeres Diteators ze berichten, nach welchem ge⸗ 
wiſſe Prozeſſionen und Be räbniſſe mit größerer Einfachheit gefeiert werden 
ollen. Da man die Sache allgemein als den Vorläufer größerer kirchlichen 
Reformen anſieht, jo ift natürlich der Clerus in großer Aufregung, und man 
fürchtet, daß es dadurch im Innern zu ernſtlichen Unruhen e 9 


CCC. V 
A. Breslau, 19. Juli. [Studenten⸗Corps.] Heut Früh verließ mit 
dem Frühzuge der Freiburger Eiſenbahn das jugendliche Samariter⸗Corps 
unſere Stadt, begleitet von den Segenswünſchen der Angehörigen und 
reunde. Herr Dr. Bach leitet vorlaufig die äußern Angelegenheiten der 
rpedition bis zu ihrem Eintreffen in Horzitz. Herr Staats⸗Anwaltſchaſts⸗ 
Subſtitut Fuchs war gleichfalls auf dem Bahnhofe und nahm von den 
Commilitonen, den er bald nachzufolgen 15 herzlichen Abſchied. — Wir 
ſind überjennh, daß dieſe Expedition ſich der erſten bereits ſehr bewährten 
würdig anſchließen wird. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


e. 


= 


Der Barometerſtand bei 0 Grd. Ba- Lu fi- Wind- 
in pariſer Linien, die Temptra⸗ Tempe- richtung und Wetter 
tur der Luft nach Neaumur. rometer. ratur. Starke. 


Breslau, 18. Juli 10 U. Ab.] 329,62 4 122 W. 1. | Heiter, 
19. Juli 6 U. Mrg.] 329,60 12,2] W. 1 Wolkig. 


Dreslau 19. Juli, Wafjerftand.) B. 2 J. 8. M — 5.68. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Paris, 18. Juli. Der heutige „Abend⸗Moniteur“ ſagt in ſeinem 
Bulletin: Indem Frankreich durch ſeine guten Dienſte zu vermitteln 
ſuchte, hat daſſelbe nicht die Abſicht gehabt, Italien zum Abſchluß eines 
Waffenſtillſtandes ohne Preußen zu zwingen und wollte nicht die Rolle 
eines bewaffneten Vermittlers ſpielen. Frankreich wünſchte den allge: 
meinen Frieden, hat aber nur in diplomatiſcher Weiſe intervenirt. 
Schritte drohenden Charakters würden neue und größere Verwickelungen 
herbeigeführt haben. Frankreichs Kraft ruht in den Geſinnungen der 
Freundſchaft, welche daſſelbe mit allen kriegführenden Mächten verbindet. 
Die jetzt fattfindenden Vorbeſprechungen beziehen ſich auf die Friedens⸗ 
F welche Preußen vor Abſchluß eines Waffenſtillſtandes 
geſtellt hat. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


ris, 18. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Schluß⸗C : Zproc. Rente 
95 W. ; 7 en 52, 55. Fe hi 155 Spas 
nier —. Deſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 316, 25.  Grebit-Diob.-Aktien 
630, —. Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 380, — Anleihe von 1865 


r, opt. 270, —. Auf Termin —, —. Die Börfe war ziemlich ftationär, 
ie Rente eröffnete zu 68, 40 und ſchloß zur Notiz. 


London, 18. Juli, Nachmittags 4 Uhr. — luß⸗Courſe: 
87%. Iproc. Spanier 31%, S . 32 N 8 
86 Ruſſen 86, © 61%. Türk. Anleihe 1865 26%. Sproc. 
Verein. Staaten⸗Anl. pr. 1828 69. 


dambu 8. dont 2 30 Min. Valuten end, Geld 
reichlich. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 46 Br. Credit⸗ 
ctien 52%. Oeſterr Mericaner insbank 106%. 


5 n oje 56. —, Vereins 
Nordd. Bank 114%. Rheiniſche Nahe Nordbahn 66%. Finnländiſche An⸗ 
leihe 80. 1864er Ruſſ. Prämien⸗An 75. 6p6t. Verein. Staaten⸗Anleihe 
r Hamza, 18. Jul. [Getreivemartt] lle. We af. 
amburg, 18. Juli. etreidemar k eizen loco pr. 
Juli⸗Auguſt 5400 netto 114% Bancothaler Br. 114 Gd, . 7 78 
114 Br., 113% Gld. Roggen pr. Juli⸗Auguſt 5000 fd. Brutto 73 Br. 
und Gld., pr. Sept.⸗Octbr. aA Br. u, Gld., Del . 25 J, geſchäfts⸗ 
os. Kaffee unverändert. Zink 2000 Etr. loco, Ctr. Auguſt⸗Septbr. 
13 = 5 8 ſchließlich 1000 Ctr. Septbr.⸗Octbr. 13 Mk. 14 Sch. Wetter: 
regendrohend. Ami 
9 Biverppol, 18. Juli, Mittags. Baumwolle: 10,000 —12,000 Ballen 
Umſatz. Beſſere Frage. Orleans 14, Georgia 14%, fair Dhollerah 9 , 
middling fair Dhollerah 84, Bengal 7, New Oomra 10%, Pernam 16, 

Köln, 18. Juli. Nachmittag 1 2 5 Wetter: windig. Weizen: flauj 
loco 7, 5, pr. Juli 5, 26, pr. November 6, 5. Roggen: matt, loco 5,76, 
pr. Juli 4, 22, pr. Novbr. 4, 17, Räböl: behauptet, loco 14, pr. Od 
ber 12/7. Leinöl unverändert, 13/0. 

London, 18. Juli. Getreidemarkt (Schlußbericht). Getreide wenig 
Geſchäft; Offerten einen bis zwei Schillinge niedriger. Hafer ſechs Pence 
billiger. Frühjahrsgetreide unverändert. — Schönes Wetter. 
mſterdam, 18. Juli. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen ftille, 
Maga en pr. October 173—172, ſonſt geſchäftslos. Raps geſchäfts los, feſt. 
Rüböl pr. Herbſt 39. 


Berliner Börse vom 18, Juli 1866. 


— 


Fonds- und deld-Course. Eisenbahn- “ 
Freiw. Beähte- An... 03%, B. ahn-Stamm-Aotien. 
Staats-Anl. von 90 a 

dio 1880. 524 86 54 Dividende pro 1864 1888 Zt. 
dito 1853/4 86 bz, Aachen-Mastrich| — — 
dito 1854 Mb, Amsterd.-Rottd,.) 64% | — 
dito 1855 4½% 94 ba. Berg.- Märkische 9 
dito 1566 4½ 94 bz. Berlin-Anhalt, 1 13 
dito 1867 4½% 94 bz. Berlin- Görlitz.. — — 
dito 1858/41191 bz. dito St,-Prior.| — N 
dito 1864141194 bz Berlin -Hamburg|!0 10 
Staats-Schuldscheine 3½ 8“ bz. Berl.-Potsd.-Mgd| 16 1 
Präm.-Anl. von 1888 3/116 ba. Berlin-Stettin. .| 7 7 
Berliner Stadt-Oblig. 41 80 b.. 0 Böhm,-Westb. ..| 5 = 
$ ‚Kur- u, Neumärk. 4489 bz. [b.Breslau-Freib, .. 9 
(Fommersche. 3179 bz. Cöln-Minden 18% | -- 
E Posensche . 4 — — Cosel-Oderberg .| % 2 
3 dito —— — ito St.-Prior.— — 
F dito neu 4 |88 ba dito di — — 
Schlesische. ... 86 6 Galiz. Lud wigab.] 9 — 

Kur- u. Neumärk. 4 88 bz Ludwigsh. Bexb.] 94, | 10 
2 (Pommersche. 4 88 ba. Magd.-Halberst. 28 18 
= \Posensche..: ... 4 83 @. db.-Leipzig., 180 — 
3 (Preussische. . 4 87½ bz. Mainz-Ludwigsh| 71 — 
3) Westpl. u. Rhein. 4 ei. d. Mecklenburgor ‚| 314 | 3 
3 Sächsische. 1 88 bz Neisse-Brieger 40 * 
Schlesische 4 190% bz. 4% 4 nen > x 

Louisd’or 116%, ba. |Oest.Ek. 17 baz. |\Niedrschl, Zwgb % 
: SB. — — Cord. Er.- Wilh.“ 31 — 
— — Oberschies. A...]10 1 11 
Ausländische Fonds. rp 
Oesterr. Metalliques)5 40 bz. Oestr.-Fr. St.-B.] 5 — 

dito ni a — 480 ba Qest. südl. St. B. 8 

ie v. * 2. 
dito dito 64] “ ba. r 
dito 4er Pr.-A 4 61 B 2 


4 300 . % 
Kurhess, 40 Thlr. Obl.— % bz. 
Baden. 35 Fl. Loose — 28½ etw. ba. 
Amerikan. St.-Anl. . 72½ & 73 be. 


Eisenbahn-Prioritäts-Aotion. 
94 6. 


4 
— 4 
2001 4 3 
Darmst. Zettelb. 8 H ‘ N 
Berg,-Märkische .. .. ae 7 — 
rg. Form 0 laß 82 6. rar B . . 715 4 6c e bz. 
* 1 5 2 . B.] 59 4 N 91 B. 
PERS enen Hamb. No a 9 ( 4 . 
dito 9906 9. 1 Ve alien git 85 
dito * 881% B. Königsberger B.] 69, sh 4 & @. 
dito midi Luxemb 4 
4 414921, ba. Magdeburger B.] 5/10 4 83 8. 
dito V. 6 57 Posener Bank. 1 Si 4 ſus va. 
dito v. 824% ba Preuss, Bank.-A. 10% 10171 4½% 151 C. 
Cos. Oderb. (Win) 4 — — — Thüringer Bank 4 4 4 fe B. 
dito l Ea — Welmar „ 7 61% 4 03 6. 
Gal. Ludwigsb .. 75 G. 
Niederschl,-Märk.. ..4 [87 @. Berl. Hand., Ges. 8 8 4 flo g. 
dito  conv.d 7 G. [Ooburg Credb.A.| 8 .. 
dito D Darmstädter „6 6, 4 0 ba. u. 6. 
dito IV. 4% — — Dessauer Enn 8. 
Naschl. Zwalgb. I., Cs |— — — Olse-Com. Ant.] 6½ | — 4 bz 
Oberschles, A...... — Genter Oredb.-A. — 715 4 (311, A b 
Alto . Ki. 27½ 76 0. Leipziger 4 — 2 ) 
Te BUG Meininger 7% | — (4 ei etw. ba. 
dito Dass. % ©. Moldauer de 5 29 | elaıe Done 
to Benne 31½/76 6. esterr.Credb,A.| 5 — 8 333 
dito FT. % , 0. Schl. Bank-Vor. | 619 | 74, 4 ec 8 
Oest.- Frans. 3 [235 B. IR 
Oest. südl, St.-B. . 3 213 ba u, G. ||inerya....... — 1 5 34 
Khein v. St. gar... 44% br. Ebr.v.Eisenbdf. ] 8% 8% 0 8 4 
Rhein-Nahe-B, gar. 4½ 0 G. 


Nop.⸗Dez. dito. — Gerſte große und kleine 31—40 x 
baer et. 250% Thlr., ſcleſ, 28% Tbl. ac 2 . 
Nuk aug 20 dle J. Se t , d e e arme, 
Juli⸗Aug. 2 r. „Okt. 2 1 „ 

ba, — Grhien, Sochſpacre 5450 70 naten 13 80 Ki 


ld, ½ Thlr. Br., Sept. 137— . 8 1 
197 5 — 80 tbr.⸗Okt. 135%, Ahn. * Okt.⸗Nov. 14 Thlr. Br., 
Weizen loco feit gehalten, Termine billiger angeboten. N 
minhandel war es 5 heute ſehr leblos und bewegte ee ae 
den engiten Grenzen. Die Stimmung war im Allgemeinen feſt. 


9 Breslau, 19, Ful Wind; Weit. Wener: kahl, Tbermometer 
Früh 15 Grad "Wärme, Am heutigen Markte war im Allgemeinen feſte 
Ne da die Angebote aller Cerealien mehr oder minder 
elanglos blieben. 5 

Weizer war für den Confum mehr beachtet, 2 85 Pfd. ſchleſiſcher 

0 


weißer 52—70 Sgr., gelber 52—70 Sgr., feinfte Sorte 1— 2 Sgr. über 
Notiz bezahlt, ange wachſener und blauer 55—60 Sgr. — Rog Rn 
pr. 84 Pfd. 4750 Sgr., feinſte Sorte 51 Sgr. bezahlt, — Werſte wenig 
angeboten, pr. 74 Pd. 43—44 Sgr., helle 40—42 Sgre gelbe 38— 
40 Sgr., ausgewachſene 33—35 Sgr. — Hafer behauptet, pr. 50 Pfd. 
29—33 Sa, feinſter 34 Sgr. bezahlt. — Koch⸗Erbſen gut beachtet, — 
* Handel. — e ya Gh In — Ps nen 
ohne 0 ohnen behielten e, pr. . 
110115 Sgr., feinſte über Notiz bezahlt. — S Ain 4 


Handel. — Rapskuchen notiren wir 40—42 Sgr. pr. Ctnr. 


Sgr. pr. Schſl. Sgr. pr. Sc 
Weißer Weizen 566371 Erbſen r 50 
Gelber Weizen 56—63—70 Wick en * 5017 
Ausgewachſener dio... . 545556 Sgr. pr. Sack ö 150 Pfd. Brutto. 
Rügen 0 79-51 Winter⸗Raps 150—160—170 
ER? 354144 Minterftübfen ..... 148160188 
Hol er 2931-33 Sommer⸗Rübſen — 
Kleefaat ohne bemerkensw Umfap. 


De liher Redacteur; Dr, Stem. 
Druck von Grab, Barth und Comp. (IB, Friedrich) in Breslau. 


